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Zwey Geſnnachdenkliche Gedichte:
Als (1)Gluckwunſchungs-Gedicht

auf
Seiner Konigl. Majeſtat in Preußen,

Friedrichs des Audern,
Geburts-Tag,

den 24ſten Jenner 17974

(iu)
Friedens-Geſang

auf alle itztlebende

Europtiiſche Friedriche,
als am Namenstage Friedrich,

in der patriotiſchen Freybeuter- Geſellſchaft
zu Lilienthal

abgeleſen von dem Altvater

Cyriſtian Gottfreund.
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Quum Tua ſis Magnus, FRIDERICE, per arma; decoro
Et pietate Caput Grandius Orbis eris!

uroßmachtigſter Monarch!  Du König derer Preußen
G Es dich Brandenburg Friedrich den Großen heißen!

So iſt doch dieſes nicht, was meine Feder treibt:

Nein, cherr, ein hohrer Zug, der ein Geheimniß bleibt.

Jch bin kein Seher nicht, kein Quacker, kein Prophete,

Kein Pfarr, kein Kriegesmann! Jch bin nur ein Poete!

Verlaumdung ſpricht zwar oft: Die Dichter ſind verwirrt,
Doch hat ſich der Verdacht hierinne ſehr geirrt.

X2 Anheute
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Anheute iſt der Tag, da Du vormals geboren;

Zu Preußens Konig hat Gott ſelbſt Dich auserkohren:

Das Auge Gottes ſchaut auf alles, was Du thuſt,

Und daß Du wenig itzt vor KriegsGedanken ruhſt.

Es hat Dich, Herrſcher, einſt ein Schattenbild erſchrekket,

Als hatt' man gegen Dich Projecte ausgehekket,

Daß man Dich und Dein Land ſchnell uberfallen wollt,

Da Dich dreyfacher Bund nur daju bringen ſollt,
Nicht aufs Gerathewohl etwas zu umnternehmen,

Davor ſich Prinzen fehr aüs edler Großmuth ſchamen,

Wofern ein ſchlauer Feind mit ihnen ſo verfuhr,

Wie Sachſen wiederſuhr; das ich nicht erſt beruhr!

Wie gerne wollt ich Dir heut Ehrenmale ſtiften;
Allein, ich ſehe ſchon im Geiſt auf deinen Triften,

Die große Schaair, die Dir ẽchabne Damme ſetzt,

Damit Dein Adlers-Flug die Nachbarn nicht verletzt.

Man ſchaut ein Heer, das Dich aus Sachſenlande dringet,

Und hindert, daß Gewalt nicht gar das Recht verſchlinget.
Wahr iſts, Du biſt ſehr ſtark; Du haſt ein großes Volk,

Und ſcheueſt Dich, ur Zeit, nicht vor der Wetterwolk',

Die



de o dk 5Die;, von vier Gegenden, nach Deinem Haupte ziehet:

Man ſieht nicht, daß Dein Heer aus Sachſens Granzen fliehet.

Der Neichsſchluß iſt, ſprichſt Du, bis itzo nicht vollſtreckt;

Mich hat, denkſt Du, voll Muth, kein Unfall je erſchreckt.

Jch glaube Dirs, o held! doch, kanſt Du es vertragen,

Will ich Dir einen Spruch (f) aus Gottes Worte ſagen:
Was hulf es, wenn ein Menſch die ganze Welt gewonn?

Meynt er, daß er dadurch die Seele retten könn?

Gott hielt, von Ewigkeit, in ſeiner Hand die Waage,

Auf der die große Laſt des Weltgebaudes lage:;

Jn eine Schaale ward der Erdenball gelegt:

Doch, wie ein ſtark Gewicht den Waagebalken regt;

Weit mehr, als Macht und Ruhm, Schonheit und Heldenmuth.

Drum denk, o Friedrich! auch an Deine theure Seele!
5

Geſetzt, daß Dir Dein Thun und Anſchlag niemals fehle;

Geſetzt, Du wurdeſt gar ein Herr der ganzen Welt,

Und hatteſt das, worauf Ehrgeiz und Habſucht fallt:

xX3 WasMarei am 8, 36. 37.
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Was hulf es Dir? Kanſt Du dadurch vor jenen Ketten,
Die Gottes Rache ſchmiedt, wohl Deine Seele retten?

Denk nach, wie viel Blut ſchon durch Dich vergoſſen iſt!

Nach Deinem GlaubensPlan biſt Du, Friedrich, ein Chriſt.
Wo hat ein chriſtlicher Monarch, wie Du, verfahren?

Dein hoher Geiſt ſetzt Dich weit uber die Barbaren!

Siehſt Du auf Billigkeit, ſo wirſt Du überzeugt,
Daß kein ſonſt kluger Prinz das Recht und Wahrheit beugt.

Drum wunſch ich, Friederich! laß Dir doch Gutes rathen!
Verewige Dich, held! durch achte Heldenthaten!

Gieb Gott die Ehr, und tritt auf reiner Tugend Steg,.
Alsdenn fallt Jrrthum auch und falſcher Schein hinweg.

Erſtatte Sachſenland, was Du an ihm begangen!
Verbanne den Verdacht, dem Du ſtark nachgehangen!

Soy wedliech, halte Wort; eil, rette Deine Seel!
Das iſt nicht MenſchenWort! Nein, gottlicher, Befehl.

Zuletzt empfehl ich uich, o Friedrich! Deiner Gnade;
Weil ich im Kreuzes-Meer und Drangſals-Stromen bade!

Jn Deinen Landen iſt mir ſehr viel Leid geſchehn;

Ach mocht ich Remedur, Erſatz und Hulfe ſehn!

Reſpice ſata, Deus! Tandem dabis his quoque rinxu!

Nam rinus vELIx ipſe coronat orus!



Friedens-Geſang
Hauf alle itztlebende

Europaiiſche Friedriche,
am Namenstage Friedrich,

den gten Marz 1757.

Mitite bella procull conſtet vAx, optima rerurn

Quas homini noviſſe datum.

Siuxius IrALus.

Etnat habne Furſten,
Die ſ d, und nie nach Blute durſten!

Da man den Namenstag Friedrich anheut begeht;

So laß uns ſehn, wer mit in dieſer Liſte ſteht.
O Friederich Auguſt! Hochſttheurer LandesVater!
Du bleibeſt ünfer Schium Veſchuter und Berather!

Ein jeder, der das Recht und wahte Tugend liebt,
Hat ſich ſehr uber dem, was Dir geſchah, betrubt!

Getroſt! es werden Dich bald Friedena-Palmen kronen;

Dich, und Dein Ehgemahl, nebſt Cöchtern, und funf Sohnen!
Friedrich! Xaverius! Carl! Clemens! und Albrecht!

Jhr Friedens/Prinzen liebt die Wahrheit und das Recht.
o
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O Friedrich Chriſtian! Du Churprinz in Churſachſen,
Es wird Dein Friedens-Ruhm zum hochſten Gipfel wachſen!

Dein trefflichſt Ehgemahl, und der vier Prinzen Blick,
Verſprechen Dir dereinſt das frohlichſte Geſchick.

O Adolph Friedagich! Du Konig derer Schweden!
Was denket wohl Dein Herz von Preußens Krieges-Fehden?

Die Unruh ward ohnlangſt in deinem Reich geſtillt:

Gott gebe, daß es nun voll Friedens-Strome quillt.
Du Konig Dannemarks, Friedrich! Du fuhrſt den Namen
Vor andern mit der That! Das Kleinod hochſter Damen,

Dein Ehgemahl, und auch Dein lieblichſter Kronprinz,

Erquickt Dein Friedens-Reich, beglucket die Provinz!
Du Andrer Friederich, Du Konig derer Preußen!
Ach machteſt Du mit Recht der Friedenreiche heißen!

Es ſchreyt Dein Kriegesvolk zu Fuße und zu Bioß:
O werde nicht durch Krieg, nein, durch den Frieden, groß!

Friedrich Wilhelm! Erbprinz Auctuſt Wilhelms, KronErbens,
Gott ſteure, Dir zum Gluck, die Wurzel des Verderbens!

Friedrich, zu Gorha, bluh! zu Anſpach, und Bareuth!
Zu Mecklenburg, Schutzgott der Muſen dieſer Zeit!

O Friederich! Erbprinz von Caſſel! Und Jhr Prinzen
Die Jhr Friedrichr helrt Bheceen  un grech

Genießt der Friebenuetu; der herlekneeanßigkeit!
O Friedefurſt! ſchenk uns des Friedens Seltenheit!

Nulla ſalus bello! rAcen depoſcimus omnes!
O PæincErs rAcis! raAce paranda sSauus!

K M A








	Zwey nachdenkliche Gedichte
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	Gedicht 4
	Gedicht 5
	Gedicht 6
	Gedicht 7
	Gedicht 8

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



